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In der TK/IT-Branche will ver.di auch in die-
sem Jahr höhere Einkommen durchsetzen
und sich für den Erhalt von Arbeitsplätzen
und guten Arbeitsbedingungen engagieren.

in Schwerpunkt ist die Tarifrunde für die

Beschäftigten der Deutschen Telekom AG,

der Telekom Deutschland GmbH, einschließlich

der T-Servicegesellschaften und der T-Systems.

In den Ende Januar/Anfang Februar begonnenen

Tarifverhandlungen fordert ver.di 6,5 Prozent

mehr Gehalt mit einer tabellenwirksamen Min-

desterhöhung für untere Einkommensgruppen,

die individuelle Mindestsicherung des variablen

Entgeltanteils auf 100prozent Basis mit monat-

lichen Abschlägen, den Ausstieg aus den Clus-

tern und eine Anhebung von 70 Euro bei den

Ausbildungsvergütungen.

Auf die Beamtinnen und Beamten der Telekom

soll das Ergebnis der Tarif- und Besoldungsrunde

im öffentlichen Dienst übertragen werden. Der

ver.di-Fachbereich fordert hier ebenso 6,5 Pro-

zent mehr Gehalt.

Weitere Tarifverhandlungen stehen bei IBM, bei

Media Broadcast, Unitymedia, SIREO, Unisys,

bei AT&T und anderen IT-Unternehmen im Jahr

2012 an.
Fortsetzung auf Seite 2
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Tarifrunde 2012 hat begonnen



Berlin:Mitgliedergruppe ver.di Senioren Charlotten-
burg/Spandau: Öffentliche Sitzungen am 27. Februar
und 26. März 2012, jeweils um 18 Uhr, Zur Sorgen-
pause, Krowelstr. 7.
Bremen: Sen. OV FB 9/10: Treff jed. 1. Die. im Mon.,
16 Uhr, DGB-Haus, Bhf-Platz.
Eschwege: Die BeG Sen. Werra-Meißner lädt zur In-
foveranstaltung am 17. April, 14 Uhr, in die Gast-
stätte Rost, Niddawitzhausen ein.
Heidelberg: BeG Sen., FB 9, jed. 2. Mittw. im Mo-
nat, 15 Uhr, Gaststätte „Löwenkeller“, Rohrbacher
Str. 92.
Kaiserslautern: BeG Sen. FB 9/10: Am 7. MärzWein-
probe um 15:30 Uhr im Brauhaus an der Gartenschau
(Maschinenraum), Forellenstr. 6. Anmeld. bis 3. März
bei Klein 06363-4100. Ansonsten immer Mitglieder-
treff mit Infos und Plaudern jed. 1. Mittw. imMo. um
15:30 Uhr im Vereinsheim des Eisenbahner-Sport-
clubs West, Vogelwoogstr. 59.
Kassel: BeG P/T: Jahreshauptvers. am 22. März um
14 Uhr in „Eppo’s Clubhaus“, Damaschkestr. 35,
Filmbeitrag über „Alt Kassel“.
Lübeck: BeG der DT TS Nord, FB 9, Bereich Lübeck.
Treff jed. 1. Mi. im Mon., 16:30 Uhr, Fackenburger
Allee 31, Raum V153.
Münster: BeG P, Pb, T am 5. März Mitgliedervers.
der BeG sowie am 28. März Mitgliedervers. des OV
Senioren Münster, Kasino Telekom, 15 Uhr, Dahlweg
100.
Neuss: Sen. Kreis Neuss: Sprechst. in der ver.di-Ge-
schäftsst., Hammer Landstr. 5, 3. Etage; immer 1.
Mo. im Mon., 10 bis 12 Uhr.
Nürnberg: BeG Sen. Nürnberg/Schwabach/Roth/Lauf,
FB 1,9,10, Vers. jew. 1. Do. imMon., 14.30 Uhr, Gast-
stätte „Genossenschaftssaalbau“, Matthäus-Her-
mann-Platz 2, am 1. März „Die Nürnberger VPI mit
dem Marionettentheater“ sowie Anmelden für das
Seminar in Schney (23. bis 27. April).
Oldenburg: Sen OV FB 9/10 Gruppen: Digitalfotos
am 2. Die. jeden Mon., 9 Uhr im „Ambiente“-Ver-
einslokal des PostSportVereins, Oldenburg, Alexan-
derstr. 488; Basteln, Malen, Klönen, Skat am 2. Die.
jeden Mon., 9 Uhr in den Dragoner Stuben, Bundes-
wehrgelände, Oldenburg, Ulmenstr.; Jakkolo alle 3
Wochen, Kegeln alle 4 Wochen, Auskunft Punke
0441-505137; Fahrten in 2010 Auskunft Lojowsky
0441-301069.
Ortenau: BeG Sen. P/T: Sprechst. jeden Mittw., 11-
12 Uhr, ver.di-Geschäftsst., Offenburg, Okenstr. 1c,
auch tel.: 07 81/91 71 14.
Ulm Neu-Ulm: BeG VE P/T: Monatstreff, 1. März,
um 14.30 Uhr, „Krone“.
Weiden: BeG Sen. Nordoberpfalz FB 9/10: Monats-
versammlung immer am 1. Mittw. im Monat, 14 Uhr,
Gaststätte Bräustüberl.
Wolfenbüttel: Sen. OV FB 9/10: Sprechst. Jed.
Mittw. für ver.di-Mitgl. 9.30 bis 12 Uhr, ver.di-Büro,
1. Etage, Rosenwall 1, ver.di-Lohnsteuer-Service:
05331/882680.

Redaktionsschluss
nächstes Heft: 27. Februar 2012
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Gegen Standorte-
kahlschlag

Obwohl weder Gewerkschaften

noch Betriebsräte „Verhinde-

rungsrechte“ bei der Verände-

rung oder Schließung von Stand-

orten haben, konnte ver.di über

den Protest der Mitglieder vor

Ort, über die Verhandlung von

Interessensausgleichen und So-

zialplänen und durch tarifliche

Regelungen und die Einfluss-

nahme der Arbeitnehmervertre-

ter in Aufsichtsräten, viele so-

ziale Härten und persönliche

Betroffenheit beim geplanten

Standortkahlschlag der Telekom

abwenden oder mildern. Nicht

zuletzt auf Grund der Organisa-

tionsstärke von ver.di, ist es be-

reits Ende 2010 gelungen, einen

Vertrag zur Standortpolitik der

Telekom durchzusetzen. Dieser

Vertrag hat sich bewährt und bil-

det auch eine Grundlage für das

Handeln im Jahr 2012.

Insbesondere über die in diesem

Vertrag festgelegten Beteili-

gungsausschüsse werden Lösun-

gen erarbeitet, um die bis zur

Willkür reichenden Möglichkei-

ten des Managements einzu-

grenzen. Beschäftigungsmög-

lichkeiten sollen auch über die

Grenzen der ehemals zum Kon-

zern gehörenden Gesellschaften

hinweg erschlossen werden; sie

müssen Vorrang vor Einstellun-

gen vom Arbeitsmarkt haben.

Vergebene Leistungen sind in

den Konzern zurückzuholen,

statt eigenem Personal die Per-

spektiven zu nehmen. Statt Leih-

arbeit und fremde Auftragneh-

mer muss Personal aus dem

Konzern eingesetzt werden. Da-

rum geht es auch 2012.

Dabei verkennt ver.di nicht die

Marktentwicklung und die Aus-

wirkungen des technologischen

Wandels. ver.di setzt sich nachwie

vor für eine symmetrische Regu-

lierungspolitik ohne Benachteili-

gung der DTAG und einen ver-

stärkten Ausbau von

Glasfaseranschlüssen ein.

Organisations-
entwicklung

Das im Jahr 2010 gestartete IKT-

Projekt wird auch in 2012 neue

Impulse bei der Mitgliederwer-

bung in der IT- und TK-Branche

setzen. ver.di will das Projekt

noch stärker in den Branchen

verankern. Dies hilft auch, ver.di-

Strukturen in Unternehmen zu

festigen, in denen gewerk-

schaftliche Strukturen Starthilfe

brauchen.

In allen Landesbezirksfachberei-

chen sind entsprechende

Schwerpunkt- bzw. Erschlie-

ßungsbetriebe festgelegt, in de-

nen das Projekt hilft. Unter an-

derem agiert das IKT-Team bei

Erschließungsprojekten wie in

Hammersbrook bei Hamburg. Es

unterstützt Aktionen auf dem

Campus in Darmstadt sowie bei

der Gewinnung von Dualen Stu-

denten für ver.di.

Branchenpolitik:
Die Forderungen nach verbes-

serten Rahmenbedingungen für

den Breitbandausbau bleiben

trotz Fortschritten im Telekom-

munikationsgesetz bestehen.

Der Fokus der Netzpolitik von

ver.di wird auf einer dynami-

scheren Entwicklung von Glas-

faseranschlüssen liegen, um Ar-

beitsplätze zu schaffen und zu

erhalten.

Für ver.di ist es wichtig, dass der

Staat sich auch finanziell enga-

giert, um bei dem Ausbau einer

flächendeckenden Glasfaser-In-

frastruktur zügig spürbare Fort-

schritte zu erzielen.

Andras Franke
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as Gesetz zur Wiederge-

währung der Sonderzah-

lung ist am 1. Januar 2012 in

Kraft getreten. Die Monatsbe-

züge werden um zwei Prozent

erhöht. Die Zahlung wird aus

technischen Gründen voraus-

sichtlich im April 2012 erfolgen.

Die Beträge für Januar werden

dann entsprechend nachgezahlt.

Damit wird die seit mehr als sechs

Jahren vorenthaltene zweite

Hälfte der jährlichen Sonderzah-

lung („Weihnachtszahlung“) wie-

der gezahlt. Die Pensionen für die

Versorgungsempfänger/-innen

und Hinterbliebenen steigen da-

mit um knapp zwei Prozent. Dies

gilt auch für Ruheständler, die

ehemals im öffentlichen Dienst

oder bei Deutsche Post AG, Deut-

sche Telekom AG und Deutsche

Postbank AG beschäftigt waren.

Mit dem zweiten Einbauschritt

in die Gehaltstabelle wird die

Sonderzuwendung nun wieder

in Höhe von 50 Prozent der jähr-

lichen Versorgungsbezüge ge-

zahlt. Der erste Einbauschritt in

die Gehaltstabelle erfolgte zum

01. Juli 2009, wo die Versor-

gungsbezüge um 2,085 Prozent

erhöht worden waren (25 Pro-

zent der jährlichen Versorgungs-

bezüge). Die Sonderzahlung

wird seit 2009 monatlich als Teil

der sonderzahlungsfähigen Be-

züge ausbezahlt. Die Einmalzah-

lung entfiel im Gegenzug.

Anita Schätzle

er.di hatte die Forderung

für die Tarifrunde 2012

noch nicht beschlossen, da hat-

ten sich schon der Vorstandsvor-

sitzende der Telekom und der

Personalvorstand auf eine Null-

Runde festgelegt. Bei der VCS

werden Lohntarifverhandlungen

gänzlich versagt. Die Tarifver-

träge aus der Lohnrunde 2011

im Deutschlandsegment sind

noch nicht unterschrieben, weil

die Telekom glaubt, der dort aus-

gehandelte Mindesterhöhungs-

betrag müsse sich durch Höher-

gruppierungen aufzehren. Sie

wollen es wissen. Dass die Be-

schäftigten sich für das Unter-

nehmen krumm machen, soll

nicht mehr reichen. Jetzt sollen

sie Reallohnverluste hinnehmen

und sich austricksen lassen.

Nicht mit uns! – sagen die Tele-

kom-Beschäftigten, die sich an

der Forderungsfindung zur Tarif-

runde beteiligt und für die Tarif-

auseinandersetzung im Konzern

ehrgeizige Ziele gesetzt haben.

Die Variablen müssen entschärft,

der Ausstieg aus den Clustern

der Ausbildungsvergütungen ge-

funden und ein tabellenwirksa-

mer Mindestbetrag durchgesetzt

werden. Daneben wäre das Un-

ternehmen gut beraten, mehr Si-

cherheit vor Kündigungen und

Firmenverkauf zu schaffen und

den Gehaltsüberprüfungspro-

zess bei der T-Systems ein für alle

Mal aufzugeben. Dies fordern

die ver.di-Mitglieder - neben 6,5

Prozent mehr Lohn, die notwen-

dig sind, um steigende Preise

aufzufangen und an dem ge-

waltigen Produktivitätsfortschritt

bei der Telekom teilzuhaben.

Wenn das Unternehmen beim

Anspruch auf eine Null-Runde

bleibt, sind die Telekomer gefor-

dert, ihre Handlungsbereitschaft

unter Beweis zu stellen. Das glei-

che gilt, wenn das Unternehmen

in der Tarifrunde wieder dem ei-

genen Ritual folgt und erst meh-

rere Verhandlungsrunden nichts

vorlegt, um dann eine Provoka-

tion auf den Tisch zu packen.

Zweifel sind berechtigt, ob der

Konzern eine Einigung im Dialog

überhaupt will. Er trägt schon im

Vorfeld Schärfe in die Verhand-

lungen und war auch die letzten

Jahre nicht ohne Streik zu be-

wegen. Deswegen ist es besser,

wir bereiten uns darauf vor, dass

wir auch in dieser Lohnrunde er-

streiten müssen, was wir wollen.

Schon seltsam – die Telekom

rühmt sich ihrer Dialogorientie-

rung und ihrer sozialen Verant-

wortung und lässt sich gleichzei-

tig jedes Verhandlungsergebnis

erst im Konflikt abtrotzen. Das ist

eine seltsame Arbeitgeberkultur,

die alles andere als vertrauens-

bildend ist. Aber sei es drum – es

wird Streit geben und wir sind

darauf vorbereitet.

Lothar Schröder

Das gibt Streit
v

D

Versorgungsempfänger

Sonderzahlung –
2 Prozent mehr Pension

Immer weniger
Rentner kom-
men mit ihrem

Geld aus.
Umso wichtiger
ist es, Einspa-

rungen bei den
Pensionszah-

lungen wieder
zurückzuneh-

men.

Grafik (re.):
Hans-Böckler-

Stiftung

Lothar Schröder
Foto: ver.di



TELEKOM-KONZERN Fortsetzung von Seite 1 KOMM 1/2012

4

m ersten Verhandlungskomplex

sind die T-Deutschland GmbH und

die drei Servicegesellschaften DTNP,

DTTS und DTKS zusammengefasst.

Der zweite Verhandlungskomplex um-

fasst die Gesellschaften der T-Systems,

die TSI, GEI, MMS, IDS, RSS und DDM.

Im dritten Verhandlungskomplex wird

die DTAG einschließlich der Auszubil-

denden und der Dualen Studenten

behandelt.

Die Verhandlungen finden zwar se-

parat statt, sind aber im zeitlichen Ab-

lauf miteinander verbunden. Die Ver-

handlungstermine reichen bis Anfang

Mai 2012. In den jeweiligen Eröff-

nungsrunden hat ver.di die Forderun-

gen eingebracht, die im letzten Jahr in

einem gemeinsamen Diskussionspro-

zess auf der betrieblichen Ebene ent-

wickelt wurden. Die Große Tarifkom-

mission des Bundesfachbereiches

hatte die Forderung nach dem halb-

jährigen Diskussionsprozess bereits im

Dezember 2011 beschlossen.

Im Einzelnen sind dies:

• Eine Erhöhung der Entgelte und

Entgelttabellen um 6,5 Prozent,

• eine tabellenwirksame Mindester-

höhung für die unteren Einkom-

mensbereiche,

• der Ausstieg aus den Clustern bei

den Ausbildungsvergütungen und

eine Anhebung der Ausbildungs-

vergütungen um 70 Euro,

• Laufzeit 12 Monate,

• Einführung einer hundertprozenti-

gen individuellen Sicherung des va-

riablen Entgeltbestandteiles.

Neben diesen Forderungen strebt

ver.di zu folgenden Themen eine Ver-

ständigung mit der Arbeitgeberseite

an:

• Die verbindliche 1:1 Weitergabe des

Tarifergebnisses an die Beschäftig-

ten für die ein Gehaltsüberprü-

fungsprozess gilt,

• die Verlängerung des Auslagerungs-

schutzes bei den Service-Gesell-

schaften, der TDG, bei IDS und RSS,

• die Verlängerung des Ausschlusses

betriebsbedingter Beendigungs-

kündigungen bei T-Systems,

• Unterhaltsbeihilfe und Familien-

heimfahrten für Duale Studenten.

I
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Tarifrunde 2012

Die Verhandlungen
haben begonnen

Tarifpolitische Konferenz in Fulda
Am 19. Januar trafen sich 250 Telekom-Kolleginnen

und Kollegen aus allen Landesbezirken, um sich über

die Tarifrunde 2012 zu informieren. Michael Halber-

stadt: „Die tarifpolitische Tagung zur Tarifrunde 2012

hat die Richtung für die Verhandlungen mit den Ar-

beitgebern gezeigt und den Kolleginnen und Kollegen

Orientierung gegeben.“ C. Heil

Fotos: ver.di

Verhandlungsführer Michael Halberstatt und Lothar

Schröder (re.)

Am 31. Januar sowie 1./2. Februar 2012 haben die Tarifverhandlungen
zur Tarifrunde 2012 im Telekom-Konzern begonnen. Die Verhandlungen
finden in drei Komplexen statt. ver.di hat deutlich gemacht, dass es
keine Nullrunde geben wird.
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In den Auftaktrunden hat ver.di

die Forderungen detailliert be-

gründet: Die Branchenaussich-

ten der ITK-Branche für 2012

sind exzellent, da müssen auch

die Beschäftigten einen ange-

messenen Anteil vom Kuchen

abbekommen. Die wirtschaftli-

chen Rahmenbedingungen des

Telekom-Konzerns erlauben

Lohnsteigerungen, denn nach

eigener Darstellung hat das Un-

ternehmen die Finanzziele für

2011 erreicht und eine deutli-

che Steigerung der Gesamtka-

pitalrendite für 2012 ankün-

digt. Es gibt aber vor allem

Nachholbedarf im Hinblick auf

die Reallöhne der Arbeitneh-

merinnen und Arbeitnehmer in

den Telekom-Unternehmen.

Die Binnennachfrage sowie der

private Konsum sind dringend

zu stärken. ver.di ist der An-

sicht, dass die Beschäftigten,

angesichts der klaren Rahmen-

bedingungen, Anspruch auf

deutliche Lohnsteigerungen ha-

ben.

Hat der Vorstand der Deut-

schen Telekom noch im No-

vember 2011 einen offensicht-

lichen Konfrontationskurs mit

der Ankündigung einer Null-

runde eingeschlagen, so waren

die Töne zum Auftakt der Tarif-

runden eher moderat. ver.di hat

zweifelsfrei deutlich gemacht,

dass eine Konfrontation unaus-

weichlich bleibt, wenn sich die

Arbeitgeberseite in den Ver-

handlungen nicht substantiell

bewegt.

Diese klare Botschaft ist bereits

im Vorfeld der Aufnahme der

Tarifverhandlungen von den

250 Teilnehmerinnen und Teil-

nehmern der Tarifpolitischen

Konferenz des Bundesfachbe-

reiches vom 19. Januar 2012

erklärt worden. Die 250 Kolle-

ginnen und Kollegen, die stell-

vertretend für die 90.000 Ar-

beitnehmerinnen und

Arbeitnehmer stehen, die durch

die Tarifrunde berührt sind, ha-

ben sich in der Fuldaer Erklä-

rung festgelegt.

So heißt es in dieser Erklärung

u.a.: „Wir warnen den Vor-

stand der Deutschen Telekom

vor dem erneuten Versuch, die

Befriedigung der Interessen des

Kapitalmarktes auf den Rücken

der Beschäftigten und zu Las-

ten ihrer Entgelt- und Arbeits-

bedingungen umsetzen zu wol-

len. Wir werden in den

Betrieben eine notwendig wer-

dende Arbeitskampfauseinan-

dersetzung konsequent vorbe-

reiten. Eine „Nullrunde“

werden wir nicht zulassen.“

Die Tarifverhandlungen zur Ta-

rifrunde werden Ende Februar

mit der zweiten Verhandlungs-

runde fortgeführt.

Michael Halberstadt

T-Systems Tarifverhandlungen
Aktion in Leipzig
Zum Verhandlungsauftakt der T-Systems Tarifrunde hatte ver.di die Te-

lekom-Beschäftigten zu einer „aktiven Mittagspause“ am 2. Februar

2012 vor dem Gebäude der Telekom in der Leipziger Querstraße auf-

gerufen. Bei Temperaturen von minus 12 Grad Celsius folgten zirka 180

Beschäftigte, darunter ca. 90 von T-Systems, dem Aufruf von ver.di. Die

Stimmung war trotz der eisigen Temperaturen gut. Die Beschäftigten

haben deutlich gemacht, dass sie falls es notwendig wird, wieder

kommen werden – egal wie kalt es ist. Da die Beteiligung der Be-

schäftigten aus T-Systems deutlich über den Erwartungen von ver.di lag,

sind sogar die Kampfwürste ausgegangen …

Foto und Text: Enrico Zemke
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Nach über zwei Jahren Ver-
handlung zwischen SAP und
den Arbeitnehmervertretern
– mit großer Unterstützung
von ver.di – konnte nun end-
lich die Etablierung eines Eu-
ropäischen Betriebsrates
(EBR) vereinbart werden. Die
Verträge sind unterzeichnet.

m Frühjahr 2009 hatten Ar-

beitnehmervertreter/-innen

aus Belgien, Frankreich, Holland

und Frankreich einen entspre-

chenden Antrag für einen Eu-

ropäischen Betriebsrat an den

Vorstand der SAP gestellt. Der

EBR vertritt die Beschäftigten

von SAP in 27 Ländern.

SAP hatte erst 2006 einen Be-

triebsrat in Deutschland einge-

führt. Bereits damals gab es

heftige Auseinandersetzungen

um dieses Gremium. Inzwischen

ist der Betriebsrat jedoch erfolg-

reich in der zweiten Wahlperi-

ode etabliert und auch für die

überwiegende Mehrheit aller

Beschäftigten ein akzeptiertes

Gremium, das dringend not-

wendige Arbeit leistet.

Bis zum EBR war es dennoch ein

weiter Weg: So ließen sich die

Betriebsräte in Deutschland im

Juni 2009 zunächst von ver.di

umfassend darüber beraten,

welche Aufgaben und Kompe-

tenzen ein EBR hat und in wel-

chem Verhältnis er zu den na-

tionalen Gremien steht. Hier

gab es vor allem Befürchtungen,

SAP könne den EBR dazu nut-

zen, den Einfluss nationaler Gre-

mien wieder einzuschränken.

Nachdem diese Bedenken aus-

geräumt waren, schloss sich der

Konzernbetriebsrat als zustän-

diges Gremium in Deutschland

der Forderung nach einem EBR

an.

Am 30. September 2009 teilte

SAP dann mit, dass man bereit

sei, die Verhandlungen für eine

entsprechende Vereinbarung

aufzunehmen und die Wahlen

für die Delegierten in den ein-

zelnen EU-Ländern, in denen

SAP ansässig ist, einzuleiten. Der

Prozess dauerte bis zum Früh-

jahr 2010, so dass die erste Ver-

handlungsrunde im zweiten

Quartal 2010 beginnen konnte.

Rolf Schmidt, ver.di Bundesver-

waltung Fachbereich TK/IT,

wurde vom Konzernbetriebsrat

der SAP in Deutschland in Ab-

stimmung mit den beantragen-

den Ländern als Experte für die

Verhandlungen mit dem Unter-

nehmen berufen. Rolf Schmidt

hat den Prozess von Anfang an

begleitet und auch dafür ge-

sorgt, dass sich SAP-Vertreter/-

innen im Frühjahr 2010 bei einer

internationalen Schulung die

notwendige Qualifizierung für

die Verhandlungen aneignen

konnten.

Der Verhandlungsbeginn war

äußerst schwierig, da sich die

gewählten Vertreter/-innen aus

27 EU Ländern zunächst einmal

untereinander abstimmen muss-

ten. Sie trafen sich zum ersten

Mal, hatten nur wenig Wissen

über die speziellen Rechte wie

EU-Recht, EU-Richtlinien etc. ,

sollten aber sofort als Team mit

der Unternehmensseite verhan-

deln. ver.di organisierte deshalb

für die zweite Verhandlungs-

runde eine zweitägige Schulung

mit einem Trainier der europäi-

schen gewerkschaftlichen Bil-

dungsorganisation ETUI aus

Brüssel, um die Beteiligten auf

ein einheitliches Wissensniveau

zu bringen. Ein Verhandlungs-

team wurde etabliert.

Wichtigste Punkte
der EBR-Vereinba-
rung

Die gesetzlichen Bestim-

mungen wurden eingehal-

ten, viele Punkte liegen so-

gar deutlich darüber. Für

eine erfolgreiche Arbeit des

EBR sorgen vor allem fol-

gende Vereinbarungen:

Alle EU-Staaten, in denen

SAP eine relevante Vertre-

tung hat, sind im EBR ver-

treten.

Über eine interne Website

werden die aktuellen Infos

über den EBR allen Beschäf-

tigten zugänglich gemacht.

Das Informations- und Bera-

tungsrecht des EBR ist um-

fassend und klar beschrie-

ben.

Gerade bei außergewöhnli-

chen Umständen (Massen-

entlassungen/Betriebsstille-

gungen etc.) hat der EBR das

eigenständige Recht darauf

zu drängen, alle Betroffenen

zu einer Sitzung einzuladen.

Die gewählten Repräsentan-

ten des EBR erhalten für ihre

Tätigkeit feste Stundenkon-

tingente, um ihre Aufgabe

ausfüllen zu können

Für die gewählten EBR-Mit-

glieder gibt es einen defi-

nierten Anspruch für Quali-

fizierungen in Form von

Schulungstagen.

EBR-Mitglieder können wäh-

rend ihrer Amtsausübung

und ein Jahr danach grund-

sätzlich nicht gekündigt wer-

den.

Alle Beschäftigten werden

nach EBR-Sitzungen in ab-

gestimmter Form über die

Aktivitäten des EBR infor-

miert.

SAP bekommt Eurobetriebsrat:
ver.di hat den Prozess
massiv unterstützt

I
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EBR von SAP vereint
Mitarbeiter aus
27 Ländern

Gemäß der Richtlinie über

europäische Betriebsräte

(2009/38/EG) haben Arbeit-

nehmer in Europa Anspruch,

durch EBR-Vertreter über

Unternehmensentscheidun-

gen unterrichtet zu werden.

Dem EBR von SAP werden

Mitarbeiter folgender Län-

der angehören: Belgien, Bul-

garien, Dänemark, Deutsch-

land, Estland, Finnland,

Frankreich, Griechenland,

Großbritannien, Irland, Ita-

lien, Lettland, Litauen, Lu-

xemburg, Niederlande, Nor-

wegen, Österreich, Polen,

Portugal, Rumänien, Schwe-

den, Slowakei, Slowenien,

Spanien, Tschechische Repu-

blik, Ungarn und Zypern.

Im November 2011 fand

schließlich die finale Verhand-

lungswoche statt. Dabei wurde

nächtelang über wichtige Ein-

zelpunkte und Paragraphen

diskutiert. Die erzielte Verein-

barung kann sich mit vielen

vergleichbaren Regelungen in

anderen Unternehmen messen

lassen kann. Hilfreich zur Seite

stand in der letzten Verhand-

lungsrunde Frank Siebens,

Rechtsexperte für EBR-Fragen

bei ver.di. Die erlangte Verein-

barung liegt in vielen Punkten

deutlich über den Mindestbe-

dingungen des EBR-Gesetzes.

Nun startet der Prozess der

Wahl der Delegierten für den

EBR der SAP in den jeweiligen

Ländern, um dann voraussicht-

lich im zweiten Quartal 2012,

den EBR zu konstituieren und

die Arbeit aufzunehmen.

ver.di wird dem neuen EBR an-

bieten, weiterhin beratend die

Arbeit zu begleiten.

Rolf Schmidt

rbeiten hat sich verändert. Das betrifft nicht

nur die Art und Weise, wie Arbeit im Un-

ternehmen organisiert wird, sondern auch die

Rahmenbedingungen. Standardisierung, und Aus-

lagerung von Arbeitsplätzen prägen die Umorga-

nisierungsprozesse.

Arbeit ist entgrenzt: Die Unterscheidung zwischen

Arbeit und Freizeit wird durch ständige Erreich-

barkeit, die Etablierung von Homeoffice und eine

kunden- oder projektorientierte Arbeitszeitgestal-

tung immer schwieriger.

Arbeit ist subjektiviert: Jeder Einzelne wird in im-

mer höherem Maße selbst verantwortlich für das

Gelingen oder Scheitern seiner Aufgaben und sei-

ner Karriereplanung gemacht. Dabei werden die

Rahmenbedingungen immer schwieriger und die

eigenen Gestaltungsmöglichkeiten nehmen ab.

Die Initiative „ich bin mehr wert.de“ will gemein-

sam mit ver.di die Interessen der IT-Beschäftigten

möglichst gut absichern.

Die Veranstaltung findet im Mercure Hotel Ham-

burg City (Schiff) KAI 10 – The Floating Experience,

Amsinckstraße 53, Hamburg, ab 16.30 Uhr statt.

Der Eintritt ist frei!

Vorträge und Diskussion in Hamburg:

„Zukunftsfähig arbeiten
in der IT-Branche“
ver.di hat Expertinnen/Experten zum Themenkomplex „Zukunftsfähig arbeiten in der IT-
Branche“ am 15. März nach Hamburg eingeladen. ver.di möchte nach den Vorträgen dis-
kutieren, wie es in den einzelnen Unternehmen aussieht und wie eine gewerkschaftliche
Unterstützung aussehen kann.

Rolf Schmidt
ver.di

A
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440.000 ver.di-Seniorinnen und Se-
nioren sind in ver.di organisiert.
Sie haben hier eine starke Interes-
senvertretung. Seniorinnen und
Senioren wirken an der Mei-
nungsbildung in vielen ver.di-Glie-
derungen mit, und sie bestimmen
in vielen Themen die politische Ta-
gesordnung.

ie politische Weichenstellung

findet in den Ausschüssen der

ver.di-Ebenen und auf der Bundes-

ebene im 27-köpfigen Bundessenio-

renausschuss (BSA) statt. Im letzten

Jahr wurde der BSA neu gewählt; er

hat inzwischen seine Schwerpunkte

gesetzt und nimmt die Aufgaben für

2012 in Angriff. Für den ver.di-Fach-

bereich TK/IT sind im BSA Hildegard

Huntenburg (Landesbezirk Nieder-

sachsen-Bremen), Wilbert Gregor

(Landesbezirk Nordrhein-Westfalen)

und Friedhelm Oberst (Landesbezirk

Baden-Württemberg).

Unter anderem bereitet der BSA eine

Änderung der „Richtlinie Senior/-in-

nenpolitik“ vor, mit dem Ziel, die Vo-

raussetzungen für die Mitwirkung in

ver.di weiter zu verbessern. Künftig

sollen sich nicht nur Rentner/-innen

an der Seniorenarbeit in ver.di beteili-

gen können, sondern auch Personen,

die in der Freistellungsphase der Al-

tersteilzeit oder im Vorruhestand sind.

Von zentraler Bedeutung für den Be-

reich Seniorenpolitik ist die Senioren-

Bildungsarbeit. Auch im Jahr 2012

werden wieder drei Seminare des Be-

reichs Seniorenpolitik auf Bundes-

ebene organisiert. Ziel ist die Stärkung

der Motivation für die verantwortli-

che ehrenamtliche Tätigkeit. Die Qua-

lifizierung zum Aufbau und zur Pflege

ehrenamtlicher Strukturen vor Ort

steht dabei im Fokus.

Zunehmend wird dazu die Internet-

Kompetenz immer wichtiger. Entspre-

chend wurde auf der letzten BSA-Sit-

zung eine Arbeitsgruppe eingerichtet,

die die Aufgabe hat, die Integration

der Senioren und Seniorinnen in die

Internet- und E-Mail-Kommunikation

zu erleichtern.

Inhaltliche Schwerpunkte der ver.di

Seniorenarbeit 2012 sollen laut Be-

schluss des BSA die Themen Pflege-

versicherung und Altersarmut sein.

Speziell soll die unzureichende Situa-

tion in der Pflege und in Pflegeberu-

fen (Pflegenotstand) verbessert wer-

den. Ebenso setzt sich ver.di für

altersgerechtes Wohnen ein.

Weitere Informationen zur Senioren-

arbeit in ver.di und zu aktuellen sozi-

alpolitischen Themen für Senioren bei

ver.di unter:

https://senioren.verdi.de/
Karin Schulze Buschoff

Seniorenpolitik

Schwerpunkte für
2012 stehen fest

D

Tanztherapie

Für an Krebs
erkrankte Frauen
Das Betreuungswerk und das Erholungswerk bieten
auch 2012 Seminare „Tanztherapie für an Krebs er-
krankte Frauen“ an. Das sechstägige Angebot rich-
tet sich an aktive und ehemalige Beschäftigte der
Postnachfolgeunternehmen undwird von einer er-
fahrenen Tanztherapeutin geleitet.

Ziele der Tanztherapie sind, die Krankheitsverarbeitung

zu unterstützen, krebsbedingte Ängste, Depressivität

oder Schmerzen zu mindern und neue Lebenskraft zu

schöpfen.

Die nächsten Workshops finden in den Ferienanlagen

Inzell vom 18. August bis zum 24. August und in Büsum

vom 29. September bis zum 5. Oktober 2012 statt.

Die Kosten für die Seminarteilnahme werden vom Be-

treuungswerk getragen. Die Kosten für Anreise, Unter-

kunft und Verpflegung sind von den Teilnehmerinnen

selbst zu übernehmen. (Inzell: 359 Euro, Büsum: 399

Euro für Vollpension). Bedürftige Familien können einen

Zuschuss beantragen.

Einen Prospekt gibt es unter 0711/1356-3601 oder
-3605 oder betreuungswerk@banst-pt.de
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